
Zeitschrift: Intercura : eine Publikation des Geriatrischen Dienstes, des
Stadtärztlichen Dienstes und der Psychiatrisch-Psychologischen
Poliklinik der Stadt Zürich

Herausgeber: Geriatrischer Dienst, Stadtärztlicher Dienst und Psychiatrisch-
Psychologische Poliklinik der Stadt Zürich

Band: - (2011)

Heft: [2]: Der Stadtarzt erzählt

Artikel: Zwei dicke Freundinnen

Autor: Wettstein, Albert

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-789880

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-789880
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Zwei dicke Freundinnen

Die Stadtpolizei bittet den Stadtärztlichen Dienst, sich um Frau Kraft
zu kümmern. Sie sei in der Wohnung gestolpert, habe nicht mehr
aus eigener Kraft aufstehen können und um Hilfe gerufen. Zwei
Polizeibeamte seien ausgerückt, ein Schlüsseldienst habe das Tür-
schloss aufbrechen müssen, und man habe der alten Frau wieder
auf die Beine geholfen. Eine Untersuchung im Spital habe sie fol-
gendermassen abgelehnt: Sie sei nicht verletzt und ihre zwei Katzen

könne sie auf keinen Fall alleine lassen. Eine der beiden sei
sehr aggressiv und greife die andere, ihre Lieblingskatze, in ihrer
Abwesenheit immer wieder an.

Im Haus von Frau Kraft treffe ich eine nette Nachbarin, die im

Eingangsbereich einen kleinen Garagenbetrieb leitet. Diese erzählt
mir, dass Frau Kraft in letzter Zeit - noch nicht einmal 60-jährig -
immer schwächer, dicker und ungepflegter geworden sei. Sie habe
ihr die Einkaufstasche in den dritten Stock tragen müssen, da sie
selbst dazu nicht mehr in der Lage sei. Sie habe stark gerochen. Da
keine Reaktion auf mein Läuten und Klopfen an der Wohnungstüre
erfolgt und der Briefkasten geleert ist, vermute ich, sie sei einkaufen

gegangen und kündige der Nachbarin einen zweiten Besuch an.
Diesmal begrüsst mich Frau Kraft nach kurzem Läuten. Die
Wohnungstüre lässt sich nur halb öffnen, da der Korridor voll Zeitungen
und Abfall ist. Die übrige Wohnung ist in ähnlichem Zustand. Nur die
Toilette ist gut benutzbar und ein Teil der Küche, in der einige frische
Lebensmittel und ein grosser Vorrat Katzenfutter lagert.

Frau Kraft, die sicher gut 150 Kilo wiegt, erzählt mir, sie sei
Diabetikerin und leide schon seit Jahren immer wieder unter Depressionen.

Sie beziehe deshalb eine IV-Rente, da sie ihren Beruf als
Verkäuferin nicht mehr ausüben könne. Hätte sie nicht Elli, ihre Katze,

die auf sie angewiesen ist, hätte sie sich wahrscheinlich schon
lange umgebracht. Der Haushalt sei ihr völlig über den Kopf
gewachsen, sie schaffe es einfach nicht aufzuräumen. So habe das
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Leben keinen Sinn mehr, nichts mache ihr mehr Freude.
Die Untersuchung ihrer Hirnleistung zeigt, dass sie keine intellektuellen

Defizite hat, sondern eine schwere Depression.

Sie begrüsst meinen Vorschlag, eine Wohnungsräumung und

Reinigung zu organisieren; die zuständige Beamtin des Amtes für
Ergänzungsleistungen leistet dazu die nötige Kostengutsprache.
Während unseres Gesprächs wagt sich die freundliche Katze aus
ihrem Versteck. Sie ist mindestens doppelt so schwer, wie sie sein
sollte. Die aggressive, struppige Katze sehen wir nur kurz vorbeiflitzen.

Sie sieht krank aus.

Später berichtet mir der Chef des Reinigungsinstitutes, den ich

gerne mit solch schwierigen Fällen beauftrage, Frau Kraft habe sehr

gut kooperiert. Die struppige Katze sei offensichtlich krank gewesen.

Der Tierarzt habe sie einschläfern müssen.

Jetzt kann Frau Kraft mit ihrer wohlgenährten Katze wieder friedlich

in der sauberen und aufgeräumten Wohnung leben. Sie werden
alle zwei Wochen vom Putzinstitut besucht, so dass die Wohnung
weiterhin in Ordnung bleibt.

Ich bin sicher, dass die angenehme wohnliche Umgebung mehr
dazu beigetragen hat, die Depression abklingen zu lassen als das
verordnete Antidepressivum.
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